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M . 18. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl . Posiämt -rn und Postboten . Dienstag , 3 . Ieöruar , Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung .
1SV3 .

Vom Panamakanal .
Während die Länder der alten Kulturwelt von Waffen

starren , entstehen jenseits der Meere auf verhältnismäßig erst
kurze Zeit besiedelten Gestaden gewaltige Werke des schaf¬
fenden Menschengeistes , die unmerklich , aber sicher den
Schwerpunkt der Welt verschieben und nach und nach aus
der europäischen Interessensphäre heraus nach Westen rücken.
Naturgemäß sind es in erster Linie Einrichtungen , die dem
Verkehr dienen , wie die Pacificbahn , sowie gewisse Kanal¬
bauten . Jetzt soll nun auch noch das letzte große Verkehrs¬
problem gelöst werden , welches das 19 . Jahrhundert dem 20 .
als Erbe hinterlassen hat , der Panama -Kanal . Der zu¬
künftige Panamakanal ist amerikanisches Staatsgebiet . Er
ermöglicht es den beiden Union -Geschwadern , dem im atlan¬
tischen und dem im großen Ozean , sich zu vereinigen und
diesseits oder jenseits von Zentralamerika eine Flotte von
doppelter Stärke zu bilden . Er hat für die Union dieselbe
Bedeutung wie für uns der Nord - Ostsee-Kanal , nur in
hundertfacher Vergrößerung ; seine Fertigstellung und Besitz¬
ergreifung charakterisieren sich mit einem Worte als entschei¬
dender weltgeschichtlicher Wendepunkt . Es dürfte nicht ohne
Wert sein, einen kurzen Rückblick auf die bisherige Ent¬
wickelung des Kanalprojektes zu werfen , sowie einige An¬
gaben über die geplante Vollendung zu machen . Die An¬
regungen , den Isthmus von Panama zu durchstechen, reichen
bis ins 16 . Jahrhundert zurück. Nach der Eröffnung des
Suezkanals trat man ernsthaft an das Projekt heran . Ein
französischer Marineleutnant , Bonaparte Wyse , erhielt 1878
die Konzession zum Vau und bildete ein Jahr darauf eine
in Frankreich domizilierte Gesellschaft von 135 deutschen,
französischen und amerikanischen Kapitalisten , an deren Spitze
Lesseps stand . Ihr verkaufte Wyse seine Konzession um
ca. 18 Millionen Mark . Nach Beendigung der Vorarbeiten
wurde der Bau in Angriff genommen , der nach der Berech¬
nung Lesseps rund eine Milliarde Mark kosten sollte . Die
Länge des Kanals war auf vierundsiebzig Kilometer ver¬
anschlagt . Nach dem Lesfeps '

schen Plane wurde bis Ende
1887 gearbeitet . Dann kam der Panamakrach — die Ent¬
deckung eines Systems von Mißbräuchen und Korruption
in der Leitung , wie es einzig in der Welt dasteht . Gleich¬
zeitig stellte es sich heraus , daß ein ebener Kanal , wie ihn
Lesseps geplant hatte , nicht durchführbar war , es mußte ein
solcher mit Schleusen gebaut werden . Von 87 — 89 wurde
dann nach einem neuen Projekt gearbeitet , das diesem Be¬
dürfnis Rechnung trug . Da aber brach der Bankerott aus
und die Arbeiten wurden eingestellt . Ein gerichtlicher Ver¬
walter wurde eingesetzt, dessen Hauptaufgabe darin bestand ,
das Vermögen der Gesellschaft zusammen zu halten und die
Konzession nicht verfallen zu lassen , damit eine neue Gesell¬
schaft die Vollendung des Unternehmens sichern könne . Der
Verwalter überzeugte sich zunächst , daß der Kanal ausführ¬
bar war , was infolge des Zusammenbruchs der Lesfeps 'schen
Gesellschaft zweifelhaft geworden war . Er konstatierte auch,
daß die vorhandenen Anlagen einen Wert von 450 Mill .
Franken repräsentierten . Nach vielen Bemühungen kam 1894
eine neue Gesellschaft zustande ; es wurde auch etwas weiter
gearbeitet — bis 1900 waren etwa 2000 Arbeiter thätig .
Die Zeit , die nach dem neuen Plan für den Ausbau des
Kanals notwendig ist, wird auf noch 14 Jahre angeschlagen ,
die Kosten sollen 525 Millionen Frauken für Bauarbeiten
allein betragen , ohne Verwaltung oder Finanzkosten . Von
dieser neuen Gesellschaft haben nun die Vereinigten Staaten
den Kanal übernommen und sind , Kolumbien gegenüber , in
deren Rechte eingetreten . Das Land , das der Panamakanal
durchschneidet , ist zum Teil gebirgig . Es würde nun un¬
geheure Mühe und Kosten verursachen , dem Kanal durchweg
das Meeresniveau zu geben . Deshalb werden vier Schleusen
angelegt . Das heißt , der Kanal wird in verschiedene Höhen -
Abschnitte geteilt . Da aber die Schiffe nicht bergauf klettern
können , so werden sie durch Wasserdruck in Schleusenkammern
von einem Kanalabschnitt in den anderen emporgehoben .
Die Schleusen werden 225 Meter lang werden . An jedem
Ende werden sie von einem starken Thor abgeschlossen . Steht
das Schiff zwischen den beiden Toren uuf dem niedrigeren
Wasserspiegel , um auf den höheren hinaufzusteigen , so wird
das Hintere Thor der Schleusenkammer geschlossen und von
dem höher gelegenen Teil des Kanals wird durch das vor¬
dere Thor der Schleuse so lange Wasser in die Kammer
gelassen , bis das Schiff von ihm auf die gleiche Höhe
mit dem Wasserspiegel des höhergelegenen Kanalteils empor¬
gehoben ist und in diesen einfahren kann . Von dem höch¬
sten Abschnitt des Kanals , der dreißig Meter über der
Meeres - Obersläche liegt und sein Wasser von einem See
erhält , .w^rdßn dis Schiffe .danfl, , achcher anders Seift
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Meter breit und neun Meter tief werden . Es können ihn
also bequem die größten Schiffe befahren . Die Schleusen
werden mit Doppelkammern versehen , so daß gleichzeitig in
jeder Schleuse ein Schiff hinauf und eines hinuntergebracht
werden kann . Das Fahren durch den Kanal wird natürlich
langsam vonstatten gehen , da die Schiffe bei jeder Schleuse
Aufenthalt haben . Gegen den ungeheuren Zeitgewinn aber ,
der sich daraus ergiebt , daß sie den Umweg um das Kap
Horn an der Südspitze Amerikas nicht mehr machen müssen,
spielt das gar keine Rolle .

Tagespolitik .
Das Gesetz über den unlauteren Wettbewerb zieht

seine Kreise, wenn auch bei Weitem nicht alle Entscheidungen
auf Grund der einzelnen Bestimmungen durch alle Blätter
gehen . Ein interessantes Urteil betrifft die Preisfrage . Es
kommt vor , daß ein gar zu eifriger Konkurrent ganz speziell
und mit aller Bestimmtheit versichert , eine genau bezeichnete
Ware sei bei ihm billiger , als in anderen deutlich bezeichneten
Gewerbebetrieben . Das erscheint -harmlos , es ist aber schon
Verurteilung in dem Falle eingetreten , daß sich die Be¬
hauptung als nicht zutreffend erwies . Es ist ja der Wett¬
bewerb nicht überall zu solcher Schärfe gediehen , daß nun
auf jedes kleine Stück , welches die geschäftliche Hitze hervor¬
ruft , geachtet und gleich der Klageweg beschritten wird , immer¬
hin können sich die Gegensätze einmal zuspitzen und dann
bietet das Gesetz über den unlauteren Wettbewerb eine
Handhabe zur Anrufung des Gerichts -

-i- *
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In Holland ist ein folgenschwerer Ausstand ausge¬
brochen . Die Transportarbeiter in Amsterdam haben schon
seit einigen Tagen die Arbeit eingestellt und ihnen sind jetzt
die Eisenbahnarbeiter gefolgt . Die der Nationalen Föderation
angeschlosfenen Organisationen der Transportarbeiter ver¬
langen solidarisch die Entlassung aller Streikbrecher und die
Wiedereinstellung aller Entlassenen . Die Vereinigung der Eisen¬
bahnarbeiter beschloß bei der Direktion der Eisenbahngesellschaft
darauf zu bestehen, daß sie keine Wagen für Schiffs¬
verfrachter rangieren lasse, deren Personal sich im Ausstande
befinde . Die Versammlung nahm einen Beschlußantrag an ,
nach dem im Falle der Nichtbewilligung der Forderungen
ein allgemeiner Ausstand im ganzen Lande für alle Eisen¬
bahnen - und Tramwaybediensteten erklärt werde . Die Eisen¬
bahnzüge der holländischen Gesellschaft nach Belgien und
Frankreich erleiden nur geringfügige Verspätungen , während
die Verspätungen bei den Zügen nach Deutschland fast eine
Stunde beträgt . Da auf beiden Bahnhöfen der Staats¬
eisenbahn in Amsterdam die Arbeiter streiken, so geht kein
Zug der Staatseisenbahnen ab . Die Arbeiter der Linie
Utrecht - Amsterdam streiken vollständig . Nach einer Meldung
aus Utrecht beschloß dort eine Versammlung der Vorstände
der Vereine der organisierten Eisenbahnangestellten , einer
etwaigen Aufforderung der Führer der Organisationen , in
den Ausstand zu treten , sofort zu folgen .

AeutfEer Weichstag .
* Werkt« , 31 . Jan . Nachdem die Abkommen mit der

Schweiz und mit Italien betreffend den gegenseitigen Patent¬
schutz in dritter Lesung ohne Debatte angenommen sind,
wird die zweite Lesung des Kinderschutzgesetzes bei tz 1 fort¬
gesetzt . Abg . Hasse (natl .) hofft , daß das Gesetz im Wesent¬
lichen nach den Beschlüssen der Kommission zur Annahme
gelangen werde . Die weitere Debatte über ß 1 des Kinder¬
schutzgesetzes dreht sich ausschließlich um die Frage der
Schädlichkeit der „ Hütejungen -Arbeit " und die von den
Sozialdemokraten beantragte Einbeziehung der Landwirtschaft
in das Gesetz . Staatssekretär Graf Posadowsky erkennt
die großen Verdienste des Lehrer Agahd an , aber auch er
sei der Meinung , daß man die landwirtschaftliche und ge -
gewerbliche Kinderarbeit nicht in einem Gesetz regeln könne.
Abg . Bräsicke (frs . Vp .) erklärt unter dem Beifall der
Rechten , daß die Thätigkeit der Hütejungen nicht so schlimm
sei, wie es dargestellt werde . Die Arbeit dieser Kinder sei
im Allgemeinen ganz gesund ! Die Abgg . Gamp (Rp .)
und Sieg (natl .) weisen in erregten Ausführungen die
Darstellungen über die Gefahren der Kinderarbeit auf dem
Lande zurück und berufen sich auf die Zustimmung des Ab¬
geordneten Bräsicke ! Abg . Zwick (frs. Vp .) hebt hervor ,
daß Bräsicke nur für seine Person gesprochen habe . Schließ¬
lich wird tz 1 unverändert angenommen . Im weiteren Ver¬
lauf der Debatte nimmt Staatssekretär Graf Posadowsky
auf eine Frage des Abg . Wurm Veranlassung , gegen die
Auffassung Stellung zu nehmen , wonach die Bestimmungen
über die Arbeitszeit der Angestellten im Gastwirtsgewerbe
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* Stuttgart , 31 . Jan . (141 . Sitzung .) Die heutige
Debatte über den Art . 4 des Volksschulgesetzes wurde ein¬
geleitet durch eine Rede des Präsidenten des Konsistoriums ,
Freiherrn von Gemmingen , der sich dem Entwurf bezw.
dem Kommisstonsantrage anschloß . Nach Hilden brands
Begründung der gestern eingebrachteu sozialdemokratischen
Anträge , die die Abschaffung der geistlichen Ortsschulaufsicht
und deren Ersetzung durch die Aufsicht eines vom Ortsschul¬
rat gewählten Inspektors fordern , sprach noch als zweiter
Vertreter protestantischer Anschauungen Prälat v . Sand¬
berger , der die Beibehaltung der geistlichen Ortsschul¬
aufsicht vom Standpunkt der geschäftlichen Entwickelung und
Erfahrung verteidigte . Er gab dem Wunsche Ausdruck ,
daß Lehrer und Geistliche sich bald wieder die Hand zu
gemeinsamer Arbeit reichen mögen . Der Kultusminister be¬
schränkte sich in der Hauptsache darauf , die Angriffe Hilden¬
brands zurückzuweisen, vor allem dessen Behauptung , die
Regierung weiche vor dem Klerikalismus zurück. Er that
das mit dem Bedauern , den Vorwurf jetzt hören zu müssen,
wo das Centrum nicht nur Artikel 4, sondern auch die
übrigen Fortschritte ablehne . Der Präsident teilte mit , daß
Abg . Schmidt - Maulbronn seinen Antrag : „ Die Orts¬
schulbehörde ist teils dem Oberamt , teils dem Bezirksschul¬
aufseher , teils dem gemeinschaftlichen Oberamt in Schul¬
sachen untergeordnet / ergänzt hat durch einen Antrag auf
Uebertragung der Schulaufsicht an die Octsschulbehörde .
Die technische Aufsicht und das Prüfungsrecht sollen dem
Bezirksschulaufseher allein obliegen . Vizepräsident v . Kiene
(Ctr .) rief die beiden Konzessionen zu gemeinsamem Kampfe
um die Erhaltung der religiös -sittlichen Erziehungen der
Jugend auf und verteidigte die in der Presse vielfach an¬
gegriffene Petition der katholischen Familienväter . Den
Schluß machte der Deutschparteiler v . Geß , der die von
Zentrumsseite aufgestellte Konstruktion eines Rechtes der
Kirche auf die Schulleitung als unhaltbar zurückwies und
erklärte , dem Regierungsentwurft bezw. dem Kommissions¬
antrag zustimmen zu wollen .

Lcmöesna HrichLen
* Aktensteig , 1 . Febr . Der Würlt . Schutzverein für

Handel und Gewerbe schreibt uns : Neuerdings haben sich
verschiedene Personen wieder über ihren Heceinfall bei nord¬
deutschen und bayerischen Wäsche -Detailreisenden beschwert.
Wie wir schon mehrmals veröffentlicht haben , machen diese
Reisenden dem Publikum vor , es handle sich um eine be¬
sonders vorzügliche Qualität , was der Wahrheit nicht ent¬
spricht . Waren von dieser Beschaffenheit sind in jedem
Platzgeschäft für den halben Preis zu haben . Sodann
hausieren zurzeit wieder die Angestellten verschiedener nord¬
deutscher „ Kunstanstalten " mit „ Haussegen " im Lande
herum . Dieselben geben an , im Auftrag eines Krüppel¬
heims zu ikffin und appellieren an die Wohlthätigkeit
der Bevölkerung . Endlich wurde uns in letzter Zeit eine
Bettdecke übergeben , welche der Hausierer eines Stuttgarter
Abzahlungsgeschäftes um den Preis von Mk . 12 .— verkauft
hatte . Der wirkliche Wert beträgt höchstens 3 Mk .— Also
Vorsicht ! Man weise diesen Hausierern im eigenen Interesse
die THÜre !

* Aktensteig , 1 . Febr . Der Januar oder Kältemonat
ist nunmehr vom Thaumonat , dem Hornung abgelöst . Die¬
ser Monat ist bei Wohl allen Leuten schon deswegen beliebt ,
weil er nur 28 Tage zählt , dann aber auch , weil er mit
seinem zweiten Tage , Mariä Lichtmeß , schon ein leises Ahnen
kommender Frühlingszeit in uns aufkommen läßt , denn
„ Kommt Lichtmeß gegangen , fangen die Tage an zu langen, "
und „ Auf Lichtmessen können die Herren bei Tage essen .

"
Ja , langsam , aber doch stetig von Tag zu Tag , nimmt nun¬
mehr das Licht zu und behält der Winier auch auf einige
Zeit noch das Heft in der Hand , sein Regiment ist doch ge¬
zählt und das ist ein Segen , denn , um nur eines zu er¬
wähnen , unsere Holz - und Kohlenvorräte haben gewaltig
abgenommen . Der Ursprung der Bezeichnung des Februar
als „ Hornung " ist trotz vielfacher Nachforschungen unserer
Gelehrten noch nicht festgestellt . Die Einen führen ihn auf
das in diesem Monat stattfindende Hörnen des Wildes zurück,die Anderen auf das Wort „ Hör, " welches gleichbedeutend
ist mit Koth , weil der Thaumonat viel Schmutz auf Straßen
und Wegen im Gefolge hat . Mag dem sein, wie ihm wolle ,
auf jeden Fall hoffen wir vom Februar , daß er sein Ver¬
halten den alten Wetterregeln gemäß einrichten wird , die
da sagen , daß er alles andere , nur nicht frühlingsmäßige
Witterung bringen soll, denn : . „ Wenn der Hornuttn warm
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* (Lehrvertrag zwischen Vater und Sohn .) Hiefür
gelten die Bestimmungen der Gewerbeordnung ebenso wie
für nicht verwandte Personen . Die „Deutsche Juristen -
zeitung" führt dazu folgende Entscheidung des Oberlandes¬
gerichts in Naumburg an : „ Die Bestimmungen der tzH
126 b , 150 4 ^ der Gewerbeordnung sind auch auf das
Lehrverhältnis zwischen einem Lehrling und dem Lehrherrn
anzuwenden, welcher zugleich Inhaber der elterlichen Ge¬
walt über den Lehrling ist . Denn die Gewerbeordnung
hat das Lehrlingswesen einheitlich geregelt, dabei aber für
das Lehrverhältnis zwischen Vater ur,d Sohn Ausnahme¬
bestimmungen nicht getroffen . Ein solches Verhältnis ist
nicht lediglich anzusehen als eine fortgesetzte Ausübung der
väterlichen Gewalt und der durch sie gegebenen Befugnis,
den Sohn zu erziehen , zu beaufsichtigen und feinen Auf¬
enthalt zu bestimmen (tz 1631 B . G .-B.) . Diese Befugnisse
geben dem Vater zwar das Recht , den Beruf seines Sohnes
zu bestimmen ; aber innerhalb des gewählten Berufes kann
er nicht durch seine elterliche Gewalt die Anwendung gesetz¬
licher Vorschriften ausschlicßen . "

* Im Georgenäum in Kakrv hielt Hr. Pfarrer Gonser
aus Heilbronn einen öffentlichen Vortrag über das Thema :
„ Warum und wie kämpfen wir gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke? " Redner führte nach dem „ C . W .

" folgendesaus:
Wenn ein Kulturvolk sich in einem fremden Weltteile an¬
siedle. so baue der Spanier zuerst ein Gotteshaus, der
Franzose ein Schauspielhaus , der Engländer ein Gemei de-
und der Deutsche ein Wirtshaus. Diese Charakteristik falle
also sehr zu ungunsten der Deutschen aus , ja eine andere
Charakteristik sei noch ungünstiger : Der Deutsche verbringe
i/i seiner Zeit im Wirtshaus, fg seines Erwerbs vertrinke
er, er vergeude ffz seiner Gesundheit und er hole sich seine
ganze Versumpfung im Wirtshaus. Diese Charakteristik
scheine vielleicht manchem übertrieben zu sein, aber unwahr
sei sie nicht , denn aus allen Parteien heraus lassen sich
Stimmen gegen den Mißbrauch geistiger Getränke hören ;
auch die deutsche Presse öffne dieser Frage immer mehr ihre
Spalten, ein Beweis, daß Hilfe not thue. Er (der Redner)
bekämpfe nicht den maßvollen Gebrauch, sondern nur den
Mißbrauch geistiger Getränke ; wo dieser Mißbrauch anfange,
das möge jeder Einzelne mit sich , seinem Geldbeutel, seiner
Leistungskraft und seinem Arbeitsvermögen ausmachen.
Eine Notwendigkeit des Kampfes gegen das übermäßige
Trinken sei vorhanden, wenn man hineinleuchte in die ver¬
schiedenen Wirkungen des übermäßig genossenen Alkohols.
Wie hervorragende Aerzte nachgewiesen hätten , bringe der
Alkohol eine große körperliche Schädigung hervor . Es sei
dies festgestellt an den Organen , die unter dem Trinken
hauptsächlich leiden ; auch bei Epidemien sei der Trinker
am wenigsten widerstandsfähig. Es gebe zwar Trinker , die
ein stattliches Alter erreichen , aber dies sei nur eine Aus¬
nahme. Mit der körperlichen Schädigung sei aber auch
eine geistige Schädigung intellektueller Art verbunden, das
Gehirn leide besonders stark und cs sei kein Wunder , daß
bei dem Trinker die geistigen Funktionen anormal seien ; in
Deutschland kommen jährlich 30 000 Menschen wegen
Trinkens ins Irrenhaus ; ein noch dunklerer Punkt sei aber
die Uebertragung der Folgen auf die Nachkommenschaft .
Der nationale Wohlstand werde durch das Trinken schwer
geschädigt ; das Wirtshausleben sei gleichbedeutend mit einem
Verlust des Nationalvermögens wie für jeden einzelnen .
Eine große Schädigung erfahre die Sittlichkeit durch den
Alkohol. Als Gefängnisgeistlicher am Zellengefängnis in
Heilbronn habe er (Redner) Gelegenheit zu beobachten , von
welch ' traurigen Erscheinungen auf die Sittlichkeit der Alko¬
hol begleitet sei . Das Wirtshausleben drücke den Menschen
sittlich herunter, das Hocken im Wirtshaus habe etwas
Geisttötendes, Abgestorbenes an sich . Bedenklich sei , daß
das übermäßige Trinken zunehme und deshalb müsse geaen
dieses Erbübel der Deutschen angekämpft werden . Der

W Lefefrrrcht . M
Ob dein Herze jubelt oder leidet,
Nimmer zweifle es an Gottes Walten ;
Wenn es sich nicht selber von Gott scheidet ,
Bleibt ihm ewig Gottes Treu erhalten .

Keryards Irau .
Erzählung von Martin Bauer .

(Fortsetzung.)
Eigentlich ruderte es sich doch nicht zum besten, selt¬

sam , es war ihr vorher , unter des alten Gärtners Aufsicht ,
viel leichter erschienen, der Kahn hielt durchaus nicht immer
die Richtung ein , die Lili ihm zu geben beabsichtigte , immer¬
hin , ein köstliches Vergnügen blieb es doch, um so köst¬
licher , als Lili sich bewußt war , eigentlich etwas Verbotenes
zu thun . Die kleine Insel zu erreichen , die sehr grün und
lauschig wie eine Oase inmitten des Wasserspiegels lag , und
die Lili sich als Ziel gesetzt hatte, mußte schließlich ja nur
ein Kinderspiel sein , und Lili arbeitete weiter, nicht achtend ,
daß die zarten Hände, so harter Arbeit ungewohnt, zu
schmerzen begannen und der Atem keuchend aus und ein
ging.

Aber es war , als ob dem Kahn ein tückischer Dämon
innewohnte, der sich Widerstand gegen Lili zur Aufgabe ge¬
macht habe ; so angestrengt sie auch arbeitete , und jetzt standen
ihr wirklich schon die Hellen Schweißtropfen auf der Stirn
— die Insel war noch lange nicht erreicht , obgleich sie jetzt
doch schon immerhin eine hübsche Strecke vom Ufer entfernt
war . Wie unverschämt von dem Gärtner, so lange fort zu
bleiben . .

Und Lili arbeitete krampfhaft, jetzt eigentlich schon
mehr von dem Bestreben geleitet , das Ufer wiederzugcwinnen ,
mochte der Besuch der Insel immerhin für ein andermal
aufbewahrt bleiben . Ihre roten Lippen murmelten dazu

Staat und die Gemeinde sollte den Kampf gegen den Miß¬
brauch geistiger Getränke unterstützen . Die Konzessions¬
erteilung soll erschwert werden ; es sei doch ein Uebelstand,
wenn in Göppingen z . B . schon auf 86 Einwohner ein
Wirthaus komme. Angezeigt wäre ein Gesetz , wornach
Trinkerschulden nicht mehr einklagbar wären . Der Einzelne
vermöge in diesem Kampfe nichts, es sei ein Zusammen¬
stehen aller Kräfte notwendig ; der deutsche Verein gegen
den Mißbrauch geistiger Getränke habe sich diese Aufgabe
gestellt und es jei ein Beitritt zu diesem Verein jedermann ,
der cs gut mit unserem Volk meine , zu empfehlen .

* Kerrenakö, 80 . Jan . Hier am Platze ist nicht allein
die Bauthätigkeit eine rege , sondern auch für den Badeplatz
selbst sind die städtischen Behörden bemüht, nach einer lang¬
jährigen Ruhe , den Ansprüchen der Zeit zu folgen. Die
neue Wasserversorgung wird Wohl baldigst in Angriff ge¬
nommen werden , wenn die Verträge mit dem Fiskus ihre
Erledigung gefunden haben. Die Kuranlagen erhalten eine
bedeutende Erweiterung . Mit letzteren Arbeiten sind die
Gartenbauingenieure Berz und Schwede-Stuttgart beauf¬
tragt und es ist somit zu erwarten, daß eine Anlage ent¬
steht, die dem idyllischen Rahmen von Herrenalb angepaßt
sein wird.

* Der Stuttgarter Gemeinderat stimmte in seiner Sitzung
am 29 . Januar der Errichtung städtischer Apotheken grund¬
sätzlich zu . Es soll an die Staatsregierung das Ersuchen
gerichtet werden, zunächst eine Apotheke für die Stadt zu
konzessionieren .

* Kauustatt. Mit dem am 19 . d. M . hier gestorbenen
Oberförster Louis Gotlfchick ist der älteste Forstbeamte
unseres Landes heimgegangen. 1814 als Sohn des K.
Gehegebereiters in Pleidelsheim , nachmaligen Revierförsters
von Thomashardt, Wiblingen und Huldstctten, geboren,
widmete er sich dem Forstfach, dem auch sein Großvater
als Gehegearbeiter in Eglosheim wie dessen Vorelten an-
gehört hatten . Nach seinen Dienstjahren als Forstwart in
Agenbach und Oberbrüden verwaltete Gottschick die Reviere
Bettenreute, Hofstett und Lorch . Während seiner Amts¬
führung in Hofstcrt wurde ihm für feine eifrige und erfolg¬
reiche Thätigkeit namentlich im Kulturbetrieb Titel und
Rang eines Oberförsters verliehen. Im Jahr 1886 in den
Ruhestand versetzt, lebte er seither in Cannstatt , bis in die
letzten Tage geistig frisch und voll Interesse für die Vor¬
gänge im Forst- und Jagdwesen . Beerdigt wurde er in
Lorch an der Seite seiner im Tod vorausgegangenen
Gattin . Die Ehe ist kinderlos geblieben , das alte Förster-
geschlecht erloschen . (St .-A .)

* Keilörorm , 31 . Jan . Eine Feuersbrunst zerstörte die
mitten in der Stadt gelegene Metall - und Glockengießerei
von Kiesel sowie einige Wohnhäuser und Magazingebäude .

* In Weser » stürzte sich der 20 Jahre alte Bürsten¬
macher Karl Heilemann in einem Anfall von Geistesstörung
aus dem zweiten Stock seiner elterlichen Wohnung etwa
5 Meter tief in den Hof. Der Unglückliche erlitt sehr schwere
Verletzungen am Kopf und wurde mittels Sanitätswagens
in das Pforzheimer städtische Krankenhaus gebracht, wo er
derzeit noch lebt.

* Mrelteu , 29 . Jan . Eine Schnapshandlung hatte
400 - 500 Flaschen angeblich sehr guten Kognak hierher
gehen lassen , die dann im Vollstrcckunzswegeverkauft wurden,
um so den Glauben zu erwecken, daß man echte Ware um
billigen Preis bekommen könne . Viele gingen auf den Leim
und bekamen dadurch zum Preis von 1 M . bis 1 .20 M.
eine Flasche — ^ Liter sehr schlechten Fruchtbranntwein ,
dessen Ladenpreis nicht mehr wie — 50 Pfg . für den
Liter beträgt. Aehnliches soll auch in Bruchsal vorgekommen
sein .

* MesSade » , 30 . Jan . Dem „ Rheinischen Kurier "
wird von gut unterrichteter Seite geschrieben : Der Kron-

etwas Unverständliches, was aber ganz gewiß kein Segens-
Wunsch war , und dann richteten sich die hübschen Augen,
die vor Anstrengung fast schwarz erschienen , erschreckt auf
die dunkle Gestalt, die drüben eben unter dem Schatten der
Bäume auftauchte.

„ Lili ! " rief Helmuth herüber , und in diesem einzigen
Wort lag eine ganze Stufenleiter von Empfindungen.

Lili zuckte zusammen , wandte die Augen fort und biß
die Zähne auf einander, der Kahn machte eine tanzende Be¬
wegung, denn Lili hatte die Ruder sehr tief und energisch ,
aber leider ganz planlos in das Wasser versenkt.

„ O, Lili , wie konntest Du so unbesonnen sein, " dies¬
mal lag nur Besorgnis in Helmuths Stimme , „ ich bin
überzeugt, die Sache läuft schlecht ab .

"
„ Ich auch, " Lili sagte das plötzlich in sehr resigniertem

Tone und hielt erschöpft mit Rudern inne, „ ich sehe über¬
haupt keine Möglichkeit vor mir, jemals wieder festen Boden
unter die Füße zu bekommen .

"
Sie hatte das so verzweifelnd gesagt , daß Helmuth,

so wenig komisch ihm auch die Sache an sich erschien, doch
lächeln mußte.

„ Nein, bitte, laß die Ruder ganz ruhen, " da Lili
schon wieder Miene machte , ihre kaum unterbrochene Thätig¬
keit zu beginnen, „ vielleicht treibt der Kahn ganz von selbst
an das Land, verhalte Dich nur möglichst ruhig .

"
Aber Lili war nicht geneigt , gute Ratschläge entgeqen -

zunehmen, und zu allerletzt von dem, den sie als ihren
Feind zu betrachten sich gewöhnt hatte, sie warf deu Kopf
empor, neigte sich tief vorüber und griff weit mit den Rudern
aus, unter Anspannung aller ihrer Kräfte.

„ Aber, Lili, so hör doch nur.
" Helmuth lief rat¬

los am Ufer hin und her, „ ein kaltes Bad ist unausbleib¬
lich — "

Das Wort stockte ihm im Munde . denn die Scene
hatte sich grausam verändert, Lili war verschwunden ;

Prinz von Sachsen habe zugunsten seines älteren Sohnes
auf die Thronfolge verzichtet und beim obersten Kriegsherrn
um Enthebung von allen militärischen Stellungen nach¬
gesucht.

sj Louise Toskana , so muß man die bisherige Kron¬
prinzessin bis zu ihrer Verheiratung mit Giron nennen,
existiert für den sächsischen Hof nicht mehr. Etwaige Wünsche
von ihr werden in Dresden nicht mehr entgegengenommen.
Das ist der Sinn einer amtlichen Erklärung , die es als
vollkommen erfunden bezeichnet, daß der Rechtsbeistand der
Prinzessin Dr. Zehnie zu einer Besprechung mit dem Könige
ins Dresdener Schloß berufen worden sei.* Merlin , 30 . Jan . Eine sinnige Geburtstagsfreude hat
Bayern dem Kaiser bereitet . Die bayerische Regierung hat
an Preußen eine Anzahl Trophäen zurückgegeben , die in
der Zeit des ersten Napoleon erobert worden waren. Es
h .uidllt sich um Fahnen und Geschütze. Dem Kaiser war
mit dieser Rückgabe der wohlerhaltenen Feldzeichen , die in
der Zeit deutscher Uneinigkeiten erbeutet worden waren, eine
besondere Geburtstagsfreude bereitet , der er bei der Be¬
sichtigung im Zeughause am vergangenen Dienstag lebhaften
Ausdruck gab.

ff Merlin , 1 . Febr . Dem Lokalanzeiger zufolge ging,
der Prokurist der Handschuhfirma Gebrüder Pleßner, Fritz
Hans Rother , nach Verübung bedeutender Unterschlagungen
flüchtig .

sj In den großen Städten, namentlich in Merlin, werden
schon längst weibliche Geschäftsreisende an das Privat -
Publikum ausgesandt, die eine größere Schmiegsamkeit und
Billigkeit für sich Halen, da sie bei der gewaltigen Ueber-
füllung des weiblichen kaufmännischen Personals in allen
Branchen leicht zu haben sind . Es giebt eigentlich kaum
noch etwas, was in Berlin durch solche Kommis Voyageurs
im Kleid nicht angeboten wird ; „ machen " in Kartoffeln,
Petroleum , Kleiderstoffen , Büchern, der Annahme von Ver¬
sicherungs-Anträgen, Photographien ic ., aber etwas, was
dieser Tage konstatiert wurde, das ist doch neu : Es wird
auf Wahrsagen und Kartenlegen gereist ! Natürlich sind die
Hintertreppen diejenigen Wege, auf welchen sich am Leichtesten
ein Geschäft einfädeln läßt, die großstädtischenDienstmädchen
sind gerade so, wie die kleinstädtischen darauf versessen, sich
all ihre glückliche Zukunft von einer klugen Frau schildern
zu lassen ; aber auch die „ Herrschaften" stehen der freund¬
lichen Einladung eine Frage an das Schicksal zu thun , nicht
immer ablehnend gegenüber. Im Gegenteil, das Geschäft
scheint recht zu blühen, denn auf neu verteilten Anpreisungen
ist von außerordentlich viel Anerkennungen die Rede. Ist
die Luft rein, werden gleich für 50 Pfennige auf den Küchen¬
tisch flott Karten gelegt , sonst wird höflich um Besuch ge¬
beten , wobei dann noch allerlei Glücks -Elixiere und Mixturen
erworben werden können . Die sind natürlich extra zu be¬
zahlen, dafür stimmts aber auch genau.

* Von 100 Soldaten unserer Schutztruppe müssen im
Durchschnitt 4,2 wegen Herzaffektionen entlassen werden. Bei
100 als invaud entlassenen Soldaten der Schutzlruppe sind
die Ursache der Invalidität ebenfalls Herzaffektionen . Man
nahm seither an , daß Ueberanstrengung und Malaria die
Herzkrankheiten herbeiführen, Oberstabsarzt Dr. Schellhorn
führte aber kürzlich auf dem deutschen Kolonialkongreß aus,
daß in der großen Mehrzahl der Fälle der Alkoholismus
zu Grunde liege . Die Hauptursache der überhandnehmenden
Herzaffektionen unter den Mannschaften ist überall bei der
deutschen Kriegsmacht dieselbe. Erfahrungsgemäß handelt
es sich in der Regel um Leute , die schon vor ihrer Ein¬
stellung Trinker waren , deren Herzen aber erst nach der¬
selben sich als krank und den Strapazen des Dienstes nicht
gewachsen erwies.

* Killingen, 29 . Jan . Durch die Unvorsichtigkeit eines
Bergmannes ereignete sich auf der Bahnstrecke Dillingen -
Primsweiler ein schweres Unglück . Der Genannte wollte

das Wasser zog weite trichterförmige Kreise, und der Kahn
trieb kieloben , dicht neben der Unglücksstätte . Helmuth
war totenblaß , ohne langes Besinnen warf er seinen
Rock ab und halb watend, halb schwimmend hastete er
der Stelle zu, wo eben ein lichter Rock sich ein wenig auf¬
blähte.

Fünf Minuten später bettete er Lili so sorgsam wie
eine Mutter ihr schlafendes Kind auf den Weichen Rasen,
strich ihr die nassen Haare aus der Stirn und versuchte,
soweit dies thunlich war, ihre nassen Kleider etwas aus¬
zuwringen : daß er selbst über und über naß war , achtete
er nicht im mindesten . Lili, die wunderbarerweise ganz bei
Besinnung war , sah mit großen glänzenden Augen seinen
Bemühungen zu.

„ O, Du bist gut, " sagte sie weich und sinnend, dann,
nach einem tiefen Seufzer setzte sie fast unhörbar hinzu, „ und
ich hätte so harte Vorwürfe verdient.

"
Statt einer Antwort bückte sich Helmuth und drückte

einen Kuß auf die kleine kalte Hand , die, weiß wie ein
Lilienblatt, im Grase lag . Ein leiser warmer Hauch lief
über das blasse Gesicht , sie schloß die Augen, als blende
sie der Sonnenstrahl, der durch das Blätterwerk der
seitlich stehenden Bäume hindurchspielteund sagte träumerisch :
„ Ich denke, Du kannst mich nicht leiden , Du liebst nur Erna,
Du — "

Sie konnte nicht weiter, denn Helmuth hatte ihr die
blassen zitternden Lippen mit einem heißen Kusse geschlossen.
Und da geschah etwas Unerwartetes , etwas geradezu Uner¬
hörtes : Lili schlang beide Arme um Helmuths Hals , sie
erwiderte seinen Kuß und dann brach sie , immer noch seinen
dunkellockigen Kopf festhaltend, in ein heftiges Weinen aus.
Es kann nicht behauptet werden, daß die Stellung für
Helmuth bequem gewesen wäre, aber er hielt mit bemerkens¬
werter Geduld eine ganze Weile darin aus, wahrscheinlich,
um das scheue Vögelchen nicht zu früh wieder zu ver-
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mit dem Frühpersonenzug nach seiner Arbeitsstätte fahren
und legte sein Gepäck, darunter auch eine Flasche Benzin,
unter die Sitzbank. Plötzlich explodierte die der Heizung
zu nahe gekommene Flasche und fast gleichzeitig standen die
Kleider mehrerer Arbeiter in Flammen . Zwei Arbeiter er¬
hielten lebensgefährliche Brandwunden . In der entstandenen
Panik stürzten sich mehrere Arbeiter durch das Fenster des
noch in Bewegung befindlichen Zuges und erlitten Armbrüche
und Hautabschürfungen.

ss Zur Umwandlung der Firma Krupp verlautet, wie
die Voss . Ztg . berichtet , daß das .Aktienkapital in Höhe von
100 Mill. Mk. in Aussicht genommen sei . Es kann sich
bei dieser Angabe nur um Schätzungen handeln . Angesichts
der ungeheuren Ausdehnung der Werke ist aber anzunehmen,
daß diese Schätzung zu niedrig gegriffen ist .

Ausländisches .
* Mte«, 31 . Jan . Den Bemühungen Girons und der

Kronprinzessin von Sachsen, zur evang. Kirche überzutreten,
stellen sich große Schwierigkeiten entgegen . Es verlautet,
Giro « wolle nun der orthodoxen Kirche beitreten . Die Kron¬
prinzessin und Giron dürften infolge der unfreundlichen
Haltung der Bevölkerung Mentone bald verlassen . Giron ,
der darüber bei der Präfektur Beschwerde erhob , wurde nahe
gelegt , einen anderen Aufenthaltsort zu suchen.

* Nach einer heute aus Mentoue vorliegenden Meldung
haben sich die vor einigen Tagen gemeldeten Vorgänge, wo¬
nach Passanten Giron und die Kronprinzessin von Sachsen
anrempelten, wiederholt, so daß sich befürchten läßt , daß es
zu einem öffentlichen Skandal kommen werbe . Das Paar
hat denn auch in den letzten Tagen den Gasthof nicht ver¬
lassen und trägt sich mit der Absicht, sich von hier wegzube¬
geben . Giron äußerte, er werde einstweilen einen andern
Ort aufsuchen und sofort nach vollzogener Ehescheidung mit
der Kronprinzessin nach Amerika übersiedeln .

* Hlom , 30 . Jan . Deputiertenkammer. Der Minister
für Post und Telegraphie , Galimberti , kündigte an, daß er
demnächst einen Gesetzentwurf einbringen werde , welcher be¬
zwecke, eine Station für Funkentelegraphie zu errichten , wo¬
durch Rom mit Amerika auf 10,000 Kilometer Entfernung
verbunden werde .

* Ileapel, 30. Jan . Der Vesuv zeigt wieder eine er¬
höhte Thätigkeit. Da um den Vulkan herum die Er¬
schütterungen zunehmen , gestattete die Polizei den Touristen,
nur bis zur Grenze der Weinberge vorzudringen.

* Amsterdam , 31 . Jan . Auf Weisung des hiesigen
Organisationsvorstandes brach heute nachmittag kurz nach
3 Ühr auch in Rotterdam der Streik aus. Der Zug nach
dem Haag , der in Rotterdam stand , konnte nicht abgehen .
Hunderte von Reisenden mußten umkehren . Auch in Har-
lem streiken die Arbeiter und steht der Verkehr still . Es
herrscht allenthalben die größte Verwirrung im Personen¬
verkehr . Die Züge gehen nur dann , wenn es möglich ist,
und zu gänzlich unbestimmten Zeiten. Die Post trifft nur
mit großer Verspätung hier ein. Für Packete übernimmt
die Direktion kein Rsiko mehr. Die Eisenbahnarbeiter in
Utrecht und Hilversum haben den hiesigen Organisations¬
vorstand gebeten , daß man ihnen den Streik erlaube. Doch
erhielten sie Weisung noch zu warten und sich bereit zu
halten . Ueberall an den kleinen Stationen von Amsterdam ,
Harlem und Rotterdam bleiben Reistnde liegen, da keine
Wagen mehr zu bekommen sind . Telegraph und Telephon
find infolgedessen überlastet.

ss Amsterdam , 1 . Febr. Seit heute morgen 9 Uhr
gehen die Züge im Inlands - und Auslandsverkehr wieder
regelmäßig, wenn auch mit geringer Verspätung, ab. Die
ankommenden Züge erleiden beträchtliche Verspätungen.
Man hofft indes bestimmt , daß morgen der Verkehr wieder
normal sein wird .

* Amsterdam, 1 . Febr . Die Direktion der holländischen

Eisenbahn hat allen Wünschen der Eisenbahner-Organisation
entsprochen . Der Vorstand beschloß sofort, den Streik voll¬
kommen aufzuheben .

* London, 30. Januar . In einer Rede, welche Lord
Cranborne in Sheffield hielt, sagte er bezüglich der Vene¬
zuelafrage: Die Politik der Regierung wird durch den Ent¬
schluß diktiert, die Interessen englischer Unterthanen zu ver¬
teidigen . Das Vorgehen Englands war keine Verletzung
der Monroelehre . In der Angelegenheit besteht kein Bünd¬
nis mit Deutschland; es handelt sich nur um ein gemein¬
sames Vorgehen, wie wir es zusammen mit Italien im
Somalilande, mit drei europäischen Mächten in Kreta und
mit allen Mächten in China einschlugen . Wenn wir mit
Deutschland Zusammenwirken , konnten wir Deutschland nicht
im Stiche lassen . Wir haben keinen Verbündeten in Europa,
sind aber bereit , mit den Mächten nicht nur in Südamerika ,
sondern auch in Asien, Afrika und Europa zusammenzu¬
wirken . Der Fall mit Japan ist ein ganz anderer. Mit
Japan haben wir ein Bündnis, das wichtige Folgen haben
kann . Wenn wir auf die absprechende deutsche Kritik
unserer bewaffneten Streitkräfte zu sprechen kommen wollen,
eine Kritik , die aus Unkenntnis und Vorurteil hervorge-
gangen ist, die wir sehr übel ausgenommen haben, sollten
wir uns vorsehcn , nicht in den gleichen Fehler gegenüber
Deutschland zu verfallen. (Beifall .) Cranborne schloß, er
sei ziemlich betroffen gewesen über die Rücksichtslosigkeit ,
mit der gewisse unverantwortliche Personen in England die
Handlungen Deutschlands kritisieren , ohne irgendwie die
Sachlage zu kennen.

* Zkelersöurg , zo. Jan . Dem Laboratorium von
Jekaterinoslaw sind vom südlichen Ural 20 Pud Golderz
(zu 16 .38 Kilogr.) übermittelt worden, unter denen tausend
Stücke reinen Goldes sich befinden . Der größte Klumpen
wiegt 22 Pfund. Der Wert beträgt 200,000 Rubel .

ff Washington , 31 . Jan . Staatssekretär Hay hat
heute drn Gesandten, Freiherrn Speck von Sternburg, dem
Präsidenten Roosevelt vorgestellt . Die Unterredung mit
dem Präsidenten war eine formelle. Freiherr Speck v. Stern¬
barg wollte sein Beglaubigungsschreiben als Spezialgesandter
überreichen , bevor er die Geschäfte der Botschaft übernimmt.
Es wurden nur mündliche Erklärungen ausgetauscht. Speck
v . Sternburg beschränkte sich darauf , die freundschaftlichen
Gefühle des deutschen Kaisers zum Ausdruck zu bringen
und seine Befriedigung darüber auszusprechen, in seiner
fetzigen Eigenschaft nach Amerika zurückkehren zu dürfen.
Präsident Roosevelt beglückwünschte den Gesandten und
sprach die Hoffnung aus, daß seine Mission den Erfolg
haben möge , die Lösung der schwebenden Fragen herbeizu-
führen . Eine andere Angelegenheit wurde nicht besprochen .
Der Gesandte blieb nur wenige Minuten beim Präsidenten
und wird heute nachmittag dem Gesandten Bowen einen
Besuch abstatten.

* ßorf«, 31 . Januar . In der Nähe des Kanals von
Corfu stieß der britische Kreuzer „ Pioneer " mit einem Tor¬
pedobootszerstörer zusammen , wobei mehrere Mann getötet
wurden. Zwei Leichen sind gefunden, etwa dreizehn Per¬
sonen Werden noch vermißt.

* Ganger, 30 . Jan . Nachdem die Avantgarde des
Sultans unter Omar Just am 24 . Januar südlich von Fez
geschlagen worden war , ordnete Abdel Aziz das gemeinsame
Ausrücken seiner fünf bei Fez liegenden Heere an , das am
25 . Januar erfolgte.

ff Ganger, 31 . Jan . Der Prätendent hat seinen Vor¬
marsch auf Fez unterbrochen und sich ungefähr 8 Meilen
auf seine alte Stellung zurückgezogen , um sich den Rücken
zu decken . Zwischen den Truppen des Sultans und den
Aufständischen fand ein Zusammenstoß nicht statt.

ff Ganger, 1 . Febr . (Reutermeldung .) Ein besonderer
Bote aus Fez meldet , daß die Truppen des Sultans unter
dem Befehl des Kriegsministers am 29 . Januar bei Tages¬

anbruch die Stellung des PräterMnten angegriffen, seine
Anhänger geschlagen nnd den Prätendenten ge¬
fangen genommen hätten . Andererseits meldet die
Agence Havas : Die Aufständischen sollen die Truppen des
Sultans in die Flucht geschlagen haben . Letztere ziehen
sich nach Fez zurück, verfolgt von den Truppen des Prä¬
tendenten. Man meldet , daß auch der Kabylenstamm der
Benifuren sich erhoben nnd Mullei Mohammed zum Sultan
ausgerufen habe.

Handel und Berkehr
* Stuttgart , 39 Jan . (Schlachtoiehmarkt .) Preise für V-

Schlachtgewicht : Ochsen, vollfleifchige, ausgemästete , höchsten SchlaLt -
werts bis zu 6 Jahren 69—71 Pfg ., Darren , (Bullen ) : vollflcischige
höchsten Schlachtwerts 56 - 58 Pfg ., mäßig genährte jüngere , gut
genährte ältere 54 — 56 Pfg . ; Kalbeln (Färsen , Kühe) : vollfleischige,
ausgemästete Kalbelu , höchsten Schlachtwerts 63 — 63 Pfg . ; ältere aus -
gemastete Kühe und wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngere
Kühe 60 - 61 Pfg . , mäßig genährte Kalbeln und Kühe 56—58 Pfg .,
gering genährte Kalbeln und Kühe 35 —45 Pfg . Kälber : feinste Mast¬
kälber (Vollmilchmast ) und beste Saugkälber 80—85 Pfg . , mittlere
Mastkälber und gute Saugkälber 75— 86 Pfg . , geringe Saugkälber
70 bis 74 Pfg . Schweine : vollfleischige, der feineren Rassen und
Kreuzungen bis zu 1 ' 4 Jahr « 2—63 Pfg ., fleischige 60 — 63 Pfg .,
gering entwickelte sowie Sauen und Eber 55—56 Pfg . Verlauf
des Marktes : Verkauf langsam .

* Hkon Leu Gauber , 38 . Jan . Von den Viehmärkten . Allem
Anscheine nach werden die Viehpreise bald stark steigen. Norddeutsche,
welche die letzten Wochen in unserer Gegend von Wertheim bis Rothen¬
burg , sowohl auf den Märkten wie in den Ställen und von Händlern
große Aufkäufe machten , haben diese Woche wiederum überall hin
brieflich Aufträge zum Ankauf von Stieren und Rindern von 7—10 Ztr .

, lebend Gewicht gegeben. An solchen Tieren beginnt es zu mangeln
> und auch Arbeitsochsen werden stark gesucht- — Die Fleischpreise sind

aller Orten um 5—8 Pf . gegen den November gestiegen und es ist
gar ' eine Aussicht auf Fallen derselben.

Zweierlei Ideale .
Aus einer alten badischen Bezirkszeitung entnimmt

eine Einsendung an uns nachstehende poetische Gedanken :
Wenn ich ein junges Mädchen wär , mein erstes wäre das,
Ich . nähme Strickbaumwolle her, und strickt ' ohn ' Unterlaß
Ich ließe das Pianospiel, das ist nur Ohrentrug
Geklimmpert wird ja viel zu viel , gestrickt doch nie genug .
Wenn ich ein junges Mädchen wär , mein zweites wäre das,
Ich kontrollierte etwas mehr die Wäscherin am Faß
Ich stellte , wenn die Waschzeit ist, Romanlektüre ein,
Mit spannenden Romanen liest, man nicht die Wäsche rein-
Wenn ich ein junges Mädchen wär , mein liebstes wäre das,
Ich ging zur Köchin in die Lehr und kochte selber was
Der Hausfrau ziemt es sicherlich , wenn sie gut kochen kann
Und könnt ich dies , bekäme ich auch selber einen Mann -

Auf vorstehendes Gedicht ist dann der Redaktio »
jener Zeitung folgende hübsche Antwort in dichterischer
Form zugegangen und veröffentlicht worden :

Wohl giebts im deutschen Vaterland
Manch Mädchen froh und frisch ,
Das schaffen kann mit ems'ger Hand
Für Küche, Haus und Tisch .
Das ellenlange Strümpfe strickt
Und nähen kann gar fein ;
Und wer ihr naht , nennt sie entzückt
„Des Hauses Sonnenschein ."

O wär ich da ein ganzer Mann ,
Mein erstes wäre das :
Um Herz und Hand hielt schnell ich an ;
Doch was geschieht , wohl was ?
Man zuckt die Achseln still und schweigt,
Ob auch das Herz schlägt warm.
Gern hätt ich mich ihr zugeneigt ,
Wär sie nur nicht so arm !

Drum , Ihr Herren, merkt auch das ,
Der Vorwurf trifft nur halb ,
Ihr tanzt zu viel
Ihr tanzt zu gern
Den Tanz ums gold'ne Kalb ;
Nicht stricken , waschen, kochen ist's,
Was Euch so wohl gefällt .
Es ist, damit Ihr nur es wißt
Allein das liebe Geld .

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig .

scheuchen, und als er sich wenigstens zu sitzender Stellung
emporrichtete, wußte er das so geschickt einzurichten , daß
nun auch Lili neben ihm im Grase saß und den Kopf an
seine Schulter gepreßt hielt.

Die Situation wäre so reizend wie möglich gewesen,
hätten sie beide nur trockene Sachen angehabt, und Helmuth
wäre der letzte gewesen, der daran gedacht hätte, ihr Ende
herbeizuführen ; so wie die Verhältnisse lagen, blieb ihm
nichts anderes übrig , als Lilis Kopf langsam emporzu¬
richten , aufzustehen und dann den Versuch zu machen , auch
die junge Dame wieder auf die Füße zu bringen. Lili
machte ihm das nicht leicht, sie fühlte sich so tief gedemütigt ,
daß ihr alle Willenskraft abhanden gekommen zu sein schien.
Aber schließlich stand sie doch aufrecht und Helmuth be¬
trachtete sie mit eigenem Ausdruck, dann sagte er gütig, aber
doch in einem Tone , der keinen Widerspruch aufkommeu
ließ : „ Sieh mich einmal an, Lili ! "

Die dunkle Wimper hob sich, senkte sich aber sofort
wieder .

Helmuth lächelte . „ Ja so , ich habe vergessen , daß ich
augenblicklich durchaus nicht salonfähig aussehe, und doch
kann ich Dir keine Zeit lassen , Dich wowöglich wieder in
die mir nicht gerade wohlwollende Cousine zurückzuver¬
wandeln. Also Lili, Hand aufs Herz , Aug' in Auge, liebst
Du mich ? "

Wieder hob sich die Wimper, und diesmal verstand
es Helmuth, den Blick festzuhalten :

„ Ja, " sagte sie , und es klang fest , obgleich es sie da¬
bei vom Kopf bis in die Fußspitzen durchschauerte .

„ Und Du bist Dir bewußt, daß so, wie wir uns vor¬
her küßten , sich Cousin und Cousine nicht küssen , daß es
der Brautkuß war , den Du mir gegeben ? "

„ Ja, " sagte Lili noch einmal , während eine Blut¬
welle ihr in das Gesicht schlug und ihre Lippen sich leicht
öffneten .

Er konnte nicht anders , er mußte sie noch einmal
an sein Herz nehmen und ihre Lippen mit den seinigen
schließen.

„ Und ich glaubte, Du liebtest Erna, " sagte Lili , immer
noch zu Helmuth emporsehend , während er sie sorgsam in
seinen vor dem kalten Bade abgelegten Rock hüllte.

„ Närrchen, liebes, süßes Närrchen Du .
" Helmuth

knöpfte den R ck, so gut es gehen wollte, unter Lilis Kinn
zu ; sich ge >e . i den halben Vorwurf zu verteidigen, der in
Litis Worten gelegen , hielt er für ganz überflüssig. „ Und
jetzt Deinen Arm, Schatz, und dann im Sturmschritt dem
Hause zu , es wäre nicht hübsch, wenn wir unsern jungen
Brautstand mit einem tüchtigen Schnupfenfieber begännen.

"
„ Nein, ganz gewiß nicht, " gab Lili lachend zu, sie

fühlte sich leicht und fröhlich wie ein Vogel, und das
einzige Unbehagen in dieser seligen Stunde, die nassen
Kleider, nahm sie als gerechte Strafe für ihren Vorwitz
ohne Murren hin.

Nach einer geraumen Weile erst kam das Ueberlegen ,
und sie begann etwas kleinlaut :

„ Weißt Du , daß ich eigentlich Furcht vor Gerhard
habe ? "

„ Unnütz , Liebchen, Du stehst jetzt unter meinem Schutz ,
vergiß das nicht, " Helmuth sagte das sehr erhaben, als
könnte er im Notfall mit seinem starken Arme eine ganze
Welt beschützen, und Lili versuchte überzeugt auszusehen,
ward damit aber zu ihrer eigenen Ueberraschung nicht so
ganz fertig und sagte deshalb , immer noch etwas nieder¬
geschlagen :

„Ich hatte zwar von Gerhard die Erlaubnis zum
Kahnfahren erhalten, das heißt, eigentlich hatte ich sie
ihm ehrlich abgewonnen — " ihr altes Selbstgefühl hob sich
schon wieder — „ ich hatte ihm aber leider das thörichte
Versprechen gegeben , die ersten Versuche nur unter seiner
Aufsicht anzuftellen —* Sie stockte.

Helmuth zog die Augenbrauen zusammen . „ Und heute
bei der ersten sich darbietenden Gelegenheit, hast Du dieses
Versprechen natürlich sofort gebrochen , 0 Lili, Du machst
mir Kummer. Wenn nun auf alle Deine Versprechungen
so wenig zu bauen ist ?"

Lili machte ein erschrockenes Gesicht. „ Aber,
Helmuth, wie kannst Du glauben ? Du sollst sehen, wie
treu und fest ich zu Dir stehen werde, " sie hatte fast Thräneu
in der Stimme , und Helmuth drückte ihr beruhigend die
Hand .

„ Ich wäre ja ein ganz unglückseliger Mensch , wenn
ich Dir nicht glauben wollte, aber Du siehst an Deinem
heut .gen Unfall , daß es auch um die Treue im Kleinen ge¬
legentlich eine schöne Sache ist .

"
„ Ja , natürlich .

" Lili senkte den Kopf, „ hätte ich mein
Versprechen gehalten, wäre ich nicht ins Wasser gefallen,
wir hätten keine nassen Kleider, ich brauchte nicht wie ein
ungezogenes Kind , das Strafe verdient hat und sich dessen
bewußt ist, vor Schwager Gerhard Furcht zu haben —
aber," und hier flog ein Zug von reizender Schelmerei über
ihr Gesicht — „ Du konntest dann auch nicht zur rechten
Zeit dazukommen , mich aus dem Wasser aufzufischen , und
wir waren dann höchst wahrscheinlich noch immer Cousin
und Cousine , bedenke auch das , Helmuth .

"
„ Du bist ja eine kleine Jesuitin , -Kind , der die Mittel

ganz Nebensache scheinen , wenn nur der erreichte Zweck ein
guter ist, aber so wenig Freund der Jesuiten ich sonst bi»,
ich kann Dir nicht Unrecht geben , der erreichte Zweck ist
diesmal ein gar zu guter, geschädigt ist kein anderer Mensch
worden als höchstens Du selbst, und Gerhards drohender
Zorn wird sich in ein Nichts auflösen , wenn er Dich als
glückliche Braut jenes abscheulichen Helmuth wiederfindet,
den eine gewisse kleine Dame vor einer Stunde ungefähr
noch in den tiefsten Abgrund der Hölle verwünschte . "

(Fortsetzung folgt .)
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Erzgrube .
Auf der Nagoldthalstraße von hier¬

nach Altensteig wurden 7 Mark
Geld

Kvkuwlck « »
welche der rechtmäßige Eigentümer
innerhalb 8 Tagen abholen kann bei

Acoser Fintbeiner .

Geld-Offert.
Per sofort oder später sind größere

und kleinere DarlehenLPosten geg.
solide Pfandsicherheit zum And »
leihen vorgemerkt . Passende Ge¬
suche werden rasch und billigst
erledigt , auch laufde . Zielerforder¬
ungen gekauft durch
Karl Roller , Heilbron « a . N
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und dem
Hinscheiden unseres l . Vaters, Groß- und
Schwiegervaters

Martin Wnrster
und für diezahlreicheLeichenbegleitungsagen
wir unfern innigsten Dank. Insbesondere
danken wir für die trostreichen Worte des
Hrn . Pfarrer Fischer und den erhebenden
Gesang des Hrn . Lehrers.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Februar 1903 .
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Uermitttnng der Bestellung von

Saatgut und Torfftreu.
Bestellungen auf den Bezug vou Saatgut , insbesondere von

Rotkleesame » und die so sehr empfohlenen Schwedischen Futter -
Erbsen , sowie auf den Bezug von anerkannt guter holländischer Torf¬
streu (pro Zentner etwa 1 Mk. 30—60 Pfg.) wollen binnen 14 Tagen
bei dem Unterzeichneten oder dem Vereinskassier, Herrn Hirschwirt Klein
in Nagold , eingereicht werden.

Nagold , den 29 . Januar 1903 .
Der Bereinsvorstand :

Ritter .

VW- Mi« Magenleidende
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens, durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu !
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie : Magenkatarrh , Wagen -
krLMyf , Magenschmerzeu . schwere Verdauung oder Ver¬
schrei,uuug zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen, dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind Es ist dies das bekannte

Verdaunugs- und Akutreiniguugsmiltek, der

Kkl WNU
und Uebersicht über die täglichen
Ausgaben und die richtige Ein¬
teilung der Einnahmen im Haus¬
halt erzielen will , beziehe das
nützliche und praktische Buch :

Die tägliche
Buchführung

im Haushalt
v . Frau Martha Schneeweiß .

Preis gebunden 1 Mk.
Ausführliche und praktisch an¬
gelegte Tabellen , für den Tag,
die Woche und das einzelne Quar¬
tal bilden einen besonderen Vor¬

zug dieses Buches.
Zu beziehen durch alle Buch¬

handlungen oder gegen Einsend¬
ung von 1 Mk . 20 Pfg . direkt
von der Verlagsbuchhandlung .
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Dieser Kräuterwek« ist aus vorzüglicher », heilkräftig
befundenen Kräuter» mit gutem Wein bereitet und stärkt
und veleöt deu ganze» Verdauungsorganismus des
Mensche «, ohne ein Abführmittel zu sein. Kräutern , ei» öe
seitigt alle StöruugeniudenMutgesäßen, reinigt das Mut

! von allen verdorveneu, kraukmacheudevStoffen und wirkt
f fördernd auf die Veuüikduug gesunde « Mutes

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magmübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden
die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerzen , Ausstößen , Sodbrennen ,
Blähungen, Mebekkett mit Erbreche» , die bei chronischen
(veralteten) Mageuleideu um so heftiger auftreten, werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .

nfltirn und deren unangenehme Folgen ,
PfMg wie Mklemmuna, Kokikschmerzeo ,

Herzklopfen, Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in
Leber , Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuterwein rasch u . gekiud beseitigt . Kräuter -

! Wein behebt jedwede Auverdaulichkeit, verleiht dem Ber -
dauungssystem einen Aufschwung u. entferntdurch einen leichten >
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen .
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel ,
FS— ^ sind meist die Folge schlechterVerdauung, mangel-^ ar rrafruaN Hafter Blutbildung undeines krankhaften Zustandes
derLeber. Beigänzlicher Appetitlosigkeit unter nervöser Ab¬
spannung u . Gemütsverstimmung , sowie häufigenKopfschmerzen,
schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin.

JE " Kräuter-Wein giebt der geschwächtenLebenskraft einen frischen
Impuls . KM" Kräuterwein steigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u. ver
bessert die Blutbildung' beruhigt die erregten Nerven und schafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankschreiben beweisen dies .
Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen a 1,25 und
1,75 in Altensteig, Vfalzgrafeuweiler, Magokv, Katter¬
bach , Wildverg , Kaiersbroun, Geinach , Ealw, Eutingen ,
Korb , Dornstette«, Sreudeusiadt u . s . w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig
Weststraße 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei.

WU" Vor Nachahmungen wird gewarnt . "WE
Man verlange ausdrücklich Kubsrt Hl t'- ich sehen Krärtkerwein
Mein Kräuterweinist keinGeheimmittel; seineBestandteile sind : Malaga
wein 4500 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Eberesche n !
fast 1500 , KirsMaft3200. Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik . Kraft -

wMelj HiZaMurzxl, : Mmuswürzel , aä 100 ,
»11

Ettmannsweiler -Spielberg

Dl
O

M
D
W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns
M Verwandte, Freunde und Bekannte auf
M Donnerstag den 5 Februar ds . Js .

in das Gasthaus z . „Hirsch " in Ettmannsweiler
M höflichst einzuladen.

* Au«« M«ri« Kella
Sohn des

Michael Friedr. Kirn, Bauers
in Ettmannsweiler .

Tochter des
Schultheiß Keller in

Spielberg .
Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld .

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

ALteirfteis
Extra ftarkgebaute

Lwäor -

sowie

Iti « llvr ZV
neuester Konstruktion , in verschiedenen Größen

bei billigst gestellten Preisen bei
C. M. Kutz.

Neuester Katalog steht zur Verfügung .

zweckmäßige Insertion .

Saatzeit u. Frühjahr naht
wo der Landwirt , wo jede Familie die vielseitigsten Be¬
dürfnisse zu decken hat .

Recht lohnend
gestaltet sich jeweils eine W

Wer rastet
in der Anpreisung seiner Bedarfs - Artikel , der darf sich nicht
wundern, wenn er in Vergessenheit gerät, wenn kein rechter
Zug im Ablatz sich entwickeln will , wenn auswärtige Ver¬
sandtgeschäfte das kaufende Publikum an sich ziehen .

„Ans den Tannen"
ist speziell für unsere Gegend das geeignetste Insertions- Organ.
Wirksame Satzstellung, billige Berechnung Grundsatz.

Expedition des Blattes „ Aus dm Hannen/'

.NI

Für unsere Nähmaschine « unter S Jahre ) W
Fahrräder unter 2 Jahre j

^ ^ « t» e M
! zu konkurrenzlos billigen Preisen suchen wir solvente Ber - —
treter und geben Probemaschinen einzeln ab .

Sport -, Maschinen - und Fahrradwerke Chorinski
G . m . b . H - Berlin , Auguststraße 19 . I

Notiztasel .
Die Gemeinde Calmbach verkauft

Dienstag 10. dF., 11 Uhr 325 Stück
- tanurüLängholz 3 ., 4 . und 5 : Klafse ,

«intu .A-ößarrs o,QHMuist

fsüznv tchrffuK
M-iskiMopf »hMiW ^lc .än«letziD,f 1

Familienuachrichte «
Verkoste : Christian Dieterle mit Rosine

Rothfuß, Aach.
Kestox oe^ eMoftexreichLnbych : .ßrnestjne
- HimzckMnit?( 74' TKr6 "

, ,^ MroM ° n H^MnsibElseks - '/ , Oberrea l-
,G tzüs m ich »Ural

.mtmfiü
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